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Berlin, 3. Mat. Hürſt Btsmarck hat 
ſich, jeitdem er an der Spitze des preußiſchen Mi- 
niſteriums ſteht, der heftigen Gegnerſchaft der Fort 
ſchrittspartet zu erfreuen, einer Getznerſchaft, welche 
bei genauerer Betrachtung keinen Zweifel darüber 
läßt, daß es für fie ſich nicht um einen von Zeit 
zu Zeit in einzelnen Fragen wiederkehrenden ſach⸗ 
lichen Kampf gegen den preußiſchen Mintjterpräft- 


bdenten und deutſchen Reichskanzler handelt, ſondein 


daß ſie zu unſerm erſten Staatsmann in prinzipielle 

Oppoſition getreten iſt und alles verwirft, was 
ſeinen wohlwollenden Abſichten für das Beſte des 
Volkes entſpringt. 

Die Jortſchrittspartel iſt von der Wahrheit 
durchdrungen, daß Fürſt Bismarck ihre Endziele 
erkannt hat, und weil ſie weiß, daß der Fürſt nie⸗ 
mals ihr die Hand zur Erreichung dieſer Endziele 
leihen wird, bekämpft fie das feſte Bollwerk, wel- 
ches ſich ihren verderblichen Plänen entgegenſtellt. 

Durch demagogiſche Umtrlebe war es der 
Hortſchrittspartel geglückt, vor Jabren einen eryeb- 
Uchen Einfluß auf einen Theil der Bevölkerung zu 
gewinnen. Dieſer Einfluß wurde erhöht durch 
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werden, für deren Tendenzen es im großen deut⸗ 
ſchen Vaterlande keinen Raum mehr geben darf, 
wenn die Ruhe und Wohlfahrt deſſelben dauernd 
geſichert werden foll. 

* Berlin, 3. Mai. In Ausſicht auf die 
bevorſtehende Diskuſſion des Geſetzentwurfs über 
die zweijährige Budgetperiode kommen einige Blät- 
ter auf den Vorgang im Jahre 1857 zurück. 
Damals aber handelte es ſich um die Verfaſſung 
vom 31. Januar 1850, welche eine ſehr bedeu- 
tende Einſchränkung des königlichen Berufungs- 
rechts enthielt. Die Kammer von 1857 hat ihrer- 
ſeits nichts Anderes gethan, als den Berufungs- 
termin zu Gunſten der Krone zu erweitern, wäh⸗ 
rend der der jetzigen Negierungsvorlage entgegen- 
geſetzte Antrag in die Reichsverfaſſung, welche keine 
Beſchränkung des Berufungerechts enthält, eine 
ſolche bringen will. 

Mit Bezug auf eine Cirkular-Verfügung der 
Miniſter der Finanzen und des Innern, betreffend 
die Verrechnung der durch den Staatshaushalts⸗ 
Etat zu einmaligen und außerordentlichen Ausga- 
ben bewilligten Fonds, beſtimmen die genannten 
Miaiſter in einer Verfügung vom 27. v. M., daß 


allerlei Eintichtungen, die angeblich dem „kleinen“ dort getroffenen Anordnungen in gleicher Weiſe 


Manne und dem Mittelſtande zum Segen gerei- 


chen ſollten, u. a. auch durch die Errichtung der ! 


- fogenannten Schulze⸗Delitzſch'ſchen Borfhußvereine. 
Was die letzteren dem Volke in Wahrheit gebracht, 
it bekannt genug, als daß wir nöthig hätten, es 
bier zu wiederholen; aber thatſächlich war es der 
Fortſchrittspartel gelungen, mit Hülfe dieſer und 
Ahnlichet Einrichtungen eine gewiſſe Herrſchaft über 
verſchtedene Bevöllerungskreiſe zu erlangen, und fie 
ſuchte dieſe Herrſchaft dahin auszubeuten, daß fie 
Haß und Vera gegen den ihren Plänen 
unzugängli 


taatsmann zu jäen befliſſen war. 

Der erſte Angriff galt der auswärtigen Po- 
tik des Fürſten Bismarck. Das Wort vom „ver- 
laſſenen Bruderſtamm“, vom „Bruderkrieg“ und 
„dieſem Miniſterium feinen Mann und keinen 

roſchen“ ſteht noch in aller Andenken und 
ebenſo iſt das Fiasko noch nicht vergeſſen, welche 
pie Du ttspartei mit dieſer von ihr aus gegebe⸗ 
nen Parole erlitt. 

Unbekümmert um die gehäſſigen Angriffe ſei⸗ 
ger fortſchrüttlichen Gegner ſchritt der große Staats⸗ 
mann weiter auf der Bahn, welche er zum Heile 
Deutſchlands und zum Segen des preußiſchen und 
deutſchen Volkes betreten hatte, und mehr und 
mehr in dieſer Richtung erreichend, ſah man Zweig 
auf Zweig von dem ehemals jo blüthenreich daſte⸗ 
henden Jortſchritte baume fallen, weil ſich die Er⸗ 
Tenntniß von Jahr zu Jahr in allen Schichten des 
Boltes verbreitete, daß die Wege des Fürſten Bis⸗ 
marc denn doch zu glücklicheten Zielen für Volk 
and Vaterland führen müſſen, als jene, welche die 
Gortſchrittepartei im Auge hat- Ae 

Nach dieſem gründlichen Fiasko im Kam 
gegen die auswärtige Politik des Fürſten Bie mara 
wendet ſich das noch übrig gebliebene Häuflein der 
ehemaligen Fortſchrittspartei, an ſeiner Spitze der 


fortſchrittliche Ring der Reichs hauptſtadt, 


mnmehr in ſeiner Ohnmacht gegen die innere Po 
wl unseres großen Staatsmannes, um ihm, feinem 
größten Wegner, auf dem Wege, ten er zum Se⸗ 
gen bes Volkes eingeſchlagen hat, Hinderniſſe zu 
bereiten um durch demagogiſche Agttatton den Ver⸗ 
uch zu macher, die Bevölkerung mit Haß und 
Gerachtung gegen den Mann zu erfüllen, dem fie 
Dank, ewigen Dank ſchuldet für die errungene 
Nachtſtellung nicht allein in Europa, ſondern in 
der Welt überhaupt. 
Arngeſichts der großen Erfolge der aus würti⸗ 
gen Politik des Fürſten Bismarck darf das preu⸗ 
Be und deutſche Volk aber zweifellos der Zu⸗ 
bericht leben, daß auch die Wege der inneren 
Volitit des großen Staats mannes die richtigen 
And, und daß daher die abermaligen Verſuche 
der Sortſchrittspartet, die Wege des Fürſten 
zu kreuzen, vergeblich bleiben werden. 
An Jedermann aus dem deutſchen Volke tritt 
aber die ernſte Mahnung heran, mit allen zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Mitteln dem demagogiſchen Treiben 
der ſogenannten Fortſchrettspartei entgegenzuwirken 
und mitzuhelfen, daß die Gegner des Fürſten 
Bismarck, wie einſt in ihrem felbſtſüchtigen 
Kampfe gegen die auswärtige Politik, ſo auch in 
ihren — gegen die innere Politik unſeres 
erſten Staatsmannes aus dem Felde geſchlagen und 


endlich als eine Partei in Aller Augen hingeſtellt 


zudung zu finden haben auf die durch die 
eln afonds⸗Rechnungen nachzuwelſenden Ausgaben, 
geger den Proobinztalkaſſen zu beftimmten Zwecken 
aus zllerhöchſten Die poſttionsfonds Sr. Majeftät 
des Rönigs bei der General-Staatskaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt ſind. a 
Es iſt nunmehr ein ausführlicher Bericht über 
die 15. General-Berfammlung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins vor!“ 0. März d. Je. erſchienen 
der auch die Stiftungs- Urkunde über die Errich- 
tung der Stiftung „Frauen-Troſt“ mit einem Ka- 
pital von 68,985,52 Mark enthält. 

Der königlichen Eiſenbahn⸗Direktion in Han- 
nover iſt der Auftrag ertheilt, die Vorarbeiten für 
eine Eiſenbahn untergeorbueter Bedeutung von Ber- 
lin über Mölln nach Elmshorn, ſowle zur Fort⸗ 
ſetzung der Lüneburg⸗Lauenburger Eiſenbahn bis 
nach Oldesloe vorzunehmen. Einem Komitee iſt 
die Erlaubniß ertheilt für Herſtellung einer Eiſen⸗ 


bahn untergeordneter Bedeutung von Rathenow 


über Brandenburg, Goltzow, Belzig, Niemegk und 
Treuenbrietzen nach Jüterbog, für die Ausführung 
dieſer Bahn von Goltzow über Commer und Brück 
nach Treuenbrietzen. 

Die ſpeziell an die zuſtändige Behörde ge- 
ſtellte Frage, ob die Beſtimmung in § 7 des Ge⸗ 
ſetzes über die Schonzeiten des Wildes vom 26. 
Februar 1870 ſich auch auf das aus fremden Län⸗ 
dern importirte Wildgeflügel, insbeſondere Hajel- 


hühner, Birkhühner und Wachteln aus Rußland, 


Faſanen und Rebhühnet aus Böhmen, Schnepfen 
und Wachteln aus Italien und Frankreich beziehen, 
iſt durch eine Beſcheitung der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft und des Innern dahin beantwortet wor⸗ 
den, daß nach der wichtigen, neuerdings auch in 
einer Entſcheidung des höchſten Landesgerichtshofes 
gebilligten Auffaſſung der $ 7 des Geſetzes das 
Jeilhalten von Wild während der für die betreffende 
Wildart am Orte des Feilhaltens geltenden Schon⸗ 
zelt abſolut und ohne Rückſicht auf das in dieſer 
Beziehung an dem Orte der Erlegung des Wildes 
geltende Recht hat unterjagen wollen. Hiernach 
iſt überall das Feilhalten nicht nur des vorgedach⸗ 
ten Wildgeflügels, ſondern überhaupt aller Wild- 
arten, für welche in § 1 des Geſetzes keine Schon⸗ 
zeit feſtgeſetzt iſt, nach Ablauf von 14 Tagen nach 
Beginn der Schonzeit am Orte des Feilhaltens 
unbedingt und ohne Rückſicht auf den Ort der 
Erlegung des Wildes, verboten. Eine Ausnahme 
von dieſem Verbot findet nur ſtatt bezüglich des⸗ 
jenigen Wildes das nach den in einzelnen Lan⸗ 
destheilen zum Schub gegen Wildſchaden beſtehen⸗ 
den geſetzlichen Beſtimmungen mit Zuſtimmung 
oder auf Anordnung der Aufſichtsbehörden während 
der Schonzett erlegt worden iſt. 

Kiel, 2. Mai. Morgen findet die Indienſt⸗ 
ſtellung der zu den diesjährigen Uebungen des Ban- 
zergeſchwaders beſtimmten Schiffe ſtatt; es find 
dieſes von der biefigen Station die Panzerfregatten 


„Friedrich der Große“ und „Preußen“ und der ſetz über. die Polizeipräfektur nebſt vielen minder 
Aviſo „Grillt“, während die Nordſeeſtation die bedeutenden Arbeiten erledigt werden, es müſſen 
beiden Fregatten „Kronprinz“ und „Friedrich Karl“, weitere Milllonen für den Feldzug in Tunis be⸗ 
letzterer wieder für die Aufnahme des Geſchwader⸗ willigt werden, und es kommt dann vielleicht noch 

Auch die für 


chefs auserſehen, dazu entſendet. 
die diesjährigen umfangreichen Torpedo-Uebungen 
beſtimmte Korvette „Blücher“ nebſt dem zum Ten⸗ 


Mittwoch, den 4. Mai 1881. 
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den Klique ausfallen, muß dieſe durch Erfolge im- 
poniren, anders thut es der republikaniſche Wähler 
nun einmal nicht. 
Aus Tunis wird berichtet: Zaingat, Lehrer 
an einem Kapuzinerkollegium auf dem Berge Li⸗ 
banon, hat dem franzöſiſchen Konſul, Rouſtan gr⸗ 
genüber wiederholt zugeſtanden, daß er von dem 
italteniſchen Konſul Maccio Zeitungsartikel für das 
in arabiſcher Sprache in Cagliari erſcheinende 
Blatt „El Moſtakel“ erhalten habe und folgende 
hierauf bezügliche Einzelheiten angeführt: Peſta⸗ 
lozza, der erſte Dolmetſcher des italieniſchen Kon⸗ 
ſulats und die rechte Hand des Konſuls Maccio, 
habe ſich wegen Zuweiſung von arabiſchen Re- 
dakteuren ſchriftlich nach Syrien gewandt. Bapos, 
Lehrer an einer Schule in Beirut, ſei der an ihn 
ergangenen Aufforderung gefolgt und habe darauf 
auch ihn Gaingai) veranlaßt, zur Theilnahme an 
der Redaktion des „El Moſtakel“ nach Cagliart 
überzuſiedeln. Der Redakteur des „Avvenire de 
Sardegna“, de Francesco, ein intimer Freund 
Maccio's, habe die für den „El Moſtakel“ be⸗ 
ſtimmten Artikel in italleniſcher Sprache geliefert. 
Von Bapos und von ihm ſeien dieſe Artikel in's 
Arabiſche überſetzt worden. Die fraglichen Artikel 
habe de Francesco zum Theil ſelbſt aus dem ita⸗ 
lieniſchen Konſulat in Tunis ab eholt, zum Theil 
ſeien dieſelben direkt von Tunis durch den dorti⸗ 
gen italieniſchen Konſul nach Cagliari geſchickt 
vorden; alle Artikel ſeien von Peſtalozza's Hand 
geſchrieben geweſen. Bayos habe ihm auch ein 
Antwortſchreiben Maccio's auf einen Brief gezeigt, 
worin ſich Bapos über ungenügende Bezahlung ; 
beſchwert habe. In dieſem Antwortſchreiben habe 5 
a 1 
leiſtet habe. Später habe er GZaingal) ſich ſelbſt — 
nach dem italieniſchen Konſulat begeben und dort 
ſei ihm für den Fall ſeines Stillſchweigeng vonn 
Peſtalozza eine Anſtellung zugeſichert worden. 
Jetzt iſt Zaingai zum Hülfs - Dolmetſcher des 
franzöſiſchen Konſulats in Tunis ernannt worden. 
Paris, 3. Mai. (B. Tgbl.) Die civili- 
ſatoriſche Arbeit der Franzoſen im Krumirgebiete 
macht raſche Fortſchritte, was einer Hütte ühnlich 
ſieht wird angezündet, das ganze Getreide abge 
ſchnitten, Feigenbäume werden abgehauen. Satt 
Ali ſchreibt dem Bey, ſeinem Bruder, die Franzo⸗ 
ſen tödten die Frauen gerade jo wie die Männer. 
Der franzöſiſche Kommandant, ſchreibt Sidi Ali, 
ließ den verwundeten Gefangenen die Köpfe ab- \ 
ſchlagen, ſchwangeren Frauen wurden die Leiber a 
aufgeſchnitten. General Logerot bezeichnet dieſe 4 
Nachrichten als infame Lügen. Der Korreſpondenn 
des „Temps“ ſagt, die Truppen zerſtören aller 
was irgend einen Werth hat. Es wird demientir:, e 


der für dieſelbe deſignirten „Ulan“ find ſoeben in 
Dienſt geſtellt worden; bislang diente bekanntlich 
der auch nur dazu eigens erbaute „Zieten“ aus- 
ſchließlich zu dieſem Zwecke, das ganze Torpedo⸗ 
weſen iſt jedoch ſo ſehr in der Entwickelung und 
Fortbildung begriffen und hat bereits jo weſent⸗ 
liche Umgeſtaltungen und neue Verwendungsarten 
erfahren, daß auch die Uebungen ſelbſt ganz an⸗ 
dere werden mußten. Die Korvette „Stein“ hat 
ihre in dieſem Jahre fortgeſetzten Probefahrten 
beendet und dem Vernehmen nach zur vollen Zu- 
friedenheit beſtanden. In dem vor einigen Tagen 
aus den chineſiſchen Gewäſſern zurückgekehrten Ka- 
nonenboot „Cyklop“ begrüßte unſer Hafen einen 
alten Bekannten, auf deſſen Wiederſehen eigentlich 
nicht mehr gerechnet worden war. Als der 
„Cyklop“ nämlich im Jahre 1875 nach ſehr er- 
heblichem Umbau und ganz ſpezieller Herrichtung 
für den ihm angewieſenen Dienſt an der piraten- 
reichen chineſiſchen Küſte nach dorthin abging, war 
es die ausgeſprochene Abſicht, daß daſſelbe ſeine 
Exiſtenz dort beſchließen und nur die Beſatzung, 
jo lange das Schiff noch tauglich, regelmäßig ab- 
löſen zu laſſen. Jetzt beſorgen die beiden neuen 
Kanonenboote „Wolf“ und „Iltis“ den Küften- 
und Verbindungsdlenſt zwiſchen den einzelnen Sta- 
tionen in jenen öſtlichen Gewäſſern. 
Ausland. 

Wien, 3. Mai. Die Pforte hat bier eine 
Note überreichen laſſen, in welcher die Kollektiv⸗ 
note der Großmächte vom 19. April reſumirt wird, 
deren Inhalt beſagte, die neuvereinbarte Grenzlinie 
ſei an die Stelle der Beſchlüſſe der Berliner Kon- 
ieren die nent Bernini u. Al rüg⸗ 
haltslos die neue Grenzlinie an und habe bereits 
ihre Delegirten beauftragt, mit den Botſchaftern 
der Großmächte ſich in Verbindung zu ſetzen, da⸗ 
mit eine Konvention zur Ausführung der allſeitig 
angenommenen Vereinbarung zu Stande käme. 

Paris, 1. Mai. Alle anderen Rückſcchten 
hören auf: der Pariſer erwartet täglich einen 
Hauptitieih, die Beſetzung der Hauptſtadt der 
Regentſchaft Tunis oder, wenn der Bey es billiger 
haben will, die ſofortige Unterwerfung, die durch 
den Druck der in Legerta gelandeten Truppen be⸗ 
ſchlcunigt werden fol. Die ganze Nordküſte wird 
von Tabarka und Legerta aus beſetzt und be- 
herrſcht, während Logerot durch das Merſcherda⸗ 
thal auf Tunis rückt. Die Beſorgniß über die 
Folgen des ganzen Unternehmens iſt im Abneh⸗ 
men, wenigſtens in der Preſſe herrſcht daſſelbe 
„leichte Herz“ vor, mit dem Ollivier 1870 den 
Spaziergang nach Berlin antrat. Man verlacht 
den Sultan, verſpottet die Itallener und trotzt den 
Engländern, weil man des Reſtes von Europa 
ſicher zu ſein glaubt, ſo oft es ſich darum han⸗ 


Italten noch nicht die entſprechenden Dienſte ge⸗ 


delt, vom ottomaniſchen kranken Mann ein Erb- daß die Regterung bereits daran ſet, rirdensb: 33 
ſtück vor der Zeit abzureißen. Die Faſſung der dingungen za formuliren. Für dieſen Zweck wird 
offiziellen. und offiztöjen Depeſchen aus Afrika it die vollſtandige Unterwerfung der Kummirsuabge- — 
oft geradezu lächerlich; denn Rouſtan beherrſcht[ wartet. Man hofft, daß am 12. Mat die glo⸗ — 
die Situation in Tunis, und die aſrikaniſchen reiche Krumitskampagne beendet ſein werde, wenn 
Generale find, wie die Franzoſen überhaupt, keine es nämlich nicht zu viel regnet. Die „Fran. 
Podbielski. Sie haben freilich auch wenig zu hofft lebhaft auf ſchones Wetter. So viel iſt jep 2. 


ſchon gewiß, daß Frankreich bedacht ſein wird, fein: 
Intereſſen in großem Maßſtabe bei den Friedens 
verhandlungen zu wahren. piluälsne 

Konjtantinopel, 1. Mai. Amtliche Nach⸗ 
richten behaupten, daß der Aufſtand in Nordalba⸗ 
nien faſt vollſtändig unterdrückt ſei. In Priorend 
und in der ganzen Umgegend herrſche vollkommer 
Ruhe, überhaupt ſeien die Meldungen der aus⸗ 
wärtigen Blätter über den Widerſtand der Alba⸗ 
neſen gegen Derwiſch Paſcha ſehr übertrieben ge⸗ 
weſen. Von amtlicher Seite wird ferner erklärt, 
Derwiſch Paſcha habe niemals die Abſicht gehabt, 
nach Guſſinſe zu marſchiren, um Alt Paſcha zu 
züchtigen, da der letztere ſich als treuen Diener der 
Pforte bewieſen habe. Derwiſch ſtehe vielmehr im 
Begriff, nach Ipeck und Jakowa vorzudringen, wo 
einzelne Banden von Aufſtändiſchen die Ruhe ſtör⸗ 
ten. Die ſonſtigen Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel lauten ziemlich übereinſtimmend mit dieſer amt- 
lichen Darlegung. 6 51 

Der Berichterſtatter des „Standard“ meldet, 
in Unter-Albanien ſei ebenfalls eine aufſtändiſche 
Bewegung ausgebrochen. Achmed Ejub Paſcha, der 
Befehlshaber des 3. Armeekorps und Gouverneur 
von Monaſtir, habe auf telegraphiſchem Wege den 
Befehl erhalten, ſich ſofort nach Koritza zu bege⸗ 
ben und die Bewegung zu unterdrücken. Ander⸗ 
weite Beſtätigung dieſer Meldung fehlt noch. 


melden; der Regen dient zur Entſchuldigung, und 
doch brauchte man nicht Afrikaner zu ſein, um 
vorher zu wiſſen, wann der regelmäßige Eintritt 
der Frühlingsregen erfolgt und wie ſtark dieſe 
Regengüſſe ſind. 

Die franzöſiſchen Strategen ſind immer noch 
ſchlechte Geographen und ihre Topographie zumal 
bewährt ſich kläglicher als je. 

In zwölf Tagen treten die Kammern wieder 
zuſammen und dann wird es Interpellationen reg- 
nen; aber man weiß ja, was in dieſen Kammern, 
mit dieſen Deputirten dabei berauskommt. Die 
Deputirten haben ohnehin Eile; die Legislatur 
von 1877 dauert zwar geſetzlich noch bis zum 
14. Oktober, fie. ſoll jedoch am 31. Juli faktiſch 
zu Ende gehen, wie der „Temps“ heute andeutet, 
damit die Abgeordneten Zeit haben, ihre Wieder⸗ 
wahl an Ort und Stelle zu betreiben. In den 
elf Wochen, welche der Kammer noch bis zum 31. 
Juli bleiben, muß das Budget für 1882, der 
Antrag Bardoux über den Wahlmodus, das Ge- 
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zu einer Vorlage über die Einverleibung der Kru- 
mirs und das Protektorat in der Regentſchaft. 
Denn damit die Wahlen im Sinne der herrſchen⸗ 


Das beſondere Tribunal, welches den an der 
Ermordung des Sultans Abdul Aziz betheiligten 
Perſonen den Prozeß machen ſoll, wird nach einer 
Meldung der „Agence Reuter“ aus 30 Richtern 
zuſammengeſetzt ſein, denen mehrere Staatsräthe 
als Beiſitzer zur Seite ſtehen werden. Im Laufe 
der Unterſuchung wurden Enthüllungen gemacht, 
aus denen die ausgedehnte Verzweigung der Ber- 
ſchwörer hervorgeht, welche, wie es heißt, die 
Ermordung ſämmtlicher kaiſerlicher Prinzen und 
die Ausrufung eines neuen Khalifen im Schilde 
führten. 

Der engliſche Ingenieur Suter, deſſen Ge⸗ 
ſangennahme durch griechiſche Räuber wir kürzlich 
meldeten, befindet ſich noch immer in den Händen 
ftiner Entführer, welche ein Löſegeld von 15,000 L. 
verlangen. Die Flucht der Räuber iſt zu Lande 

durch die türkiſchen Truppen und zur See durch 
Kanonenboote abgeſchnitten. Vor einigen Tagen 
verfolgte, wie die „Agence Reuter“ berichtet, ein 
türkiſches Kanonenboot eine Barke, die von den 


Räubern bemannt war, und bohrte dieſelbe, da fie 


nur 


auf verſchiedene Aufforderungen bin nicht beilegte, 
in den Grund. Man ſoll befürchten, daß Suter 
ſich an Bord der Barke befunden habe. 


Provinzielles. 

Stettin, 4. Mat. Aus Anlaß eines Spe⸗ 
Kalfalles iſt von dem Miniſter für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten entſchieden worden, daß den 
Krris-Landräthen bei Wahrnehmung von Terminen 
zu Vernehmung der Kreis⸗Vermittelungsbehoͤrden, 
fofern fie als Leiter dieſer Behörden zugezogen 


Find, Reiſekoſten und Diäten nicht zuſtehen, da ſie 
* in folden Fällen in ihrer amtlichen Eigenſchaft 
innerhalb ihres Amtsbezirks fungiren und deshalb 


eine beſondere Vergütung nach § 8 des Geſetzes 
vom 24. März 1873 nicht liquidiren dürfen. 
— Das geſetzliche Retentionsrecht des Ver⸗ 


miethers an den in der Wohnung befindlichen Mo- 


bilien des Miethers für Miethsrückſtände erliſcht 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts III. Straf- 
ſenats vom 26. Februar 1881 mit dem Verlaſſen 
der Wohnung durch den Miether. Ziebt der Mie⸗ 
ther nach einem anderen Hauſe deſſelben Vermie⸗ 
thers, ſo ſteht dieſem ſodann nur in Bezug auf 


die Miethsrückſtände der neuen Wohnung das ge- 


ſetzliche Retentionsrecht zu. Der etwa zwiſchen 
Vermiether und Miether vor dem Umzuge nach der 


neuen Wohnung geſchloſſene Vertrag, daß das dem 
Vermiether zuſtehende Retentions- reſp. Pfandrecht 


an den Mobilien wegen der Miethsrückſtände in 


Folge des Umzuges nicht aufgehoben werden ſollte, 
iſt rechtlich wirkungslos. 
7 — Der „Deutſche Fiſcherei⸗Verein“ hatte im 


Hechteier geſetzt. 


4 Fuer 


vorigen Jahre einen Preis auf künſtlich befruchtete 
So leicht bis dahin die künſt⸗ 
liche Vermehrung der Salmoniden ausgeführt wurde, 
ſo ſchwierig erſchien die Aufzucht des im Fleiſche 
nicht minder dankbaren Räubers unter den Ilſchen 
ves Hechtes. Dem bekannten Fiſchzüchter M. v 


* 


a Borne-Berneugen iſt es nun gelungen, die 


Aufgabe zu löſen. Die künſtlich befruchteten Hecht⸗ 

eier wurden vor einigen Wochen in den Brutappa- 

raten des Berliner Aquariums ausgeſetzt und haben 
ſich in normaler Weiſe entwickelt. Viele Hunderte 
kleiner Hechte beleben jetzt die Brutkäſten und ge- 
währen wegen der Schnelligkeit ihrer Bewegungen, 
welche durch die noch anhängende Dotterblaſe we⸗ 
nig beeinträchtigt erſcheint, einen intereſſanten 
Anblick. 

— Der Mai hat ſich in ſchönſter und an⸗ 
genehmſter Weiſe eingeführt. Warmes Wetter, 
wie wir es im Hochſommer gewohnt ſind, lockte 
geſtern zahlreiche Spaziergänger ins Freie, denen 
dann auch das nach dem erſten Regen mit 
aller Macht hervorgebrochene Grün, wie wir es 
iu ſo ſchöner Verſchiedenheit eben nur im Lenze 
bewundern können, Freude und Befriedigung im 
böchſten Maaße gewährte. Nach Frauendorf und 
Hotzlow trugen die Dampfer ſchon in den erſten 


1 Nachmittagsſtunden zahlreiche Paſſaglere, noch mehr 


e 


aber gegen Abend, der in feinem ſpäteren Verlaufe 
uns erfriſchende Winde und zur Nacht, Gott ſei 
Dank, den längſt erſehnten ſtärkeren Regen brachte. 
Die Kirſchbäume ſtehen theilweiſe bereits in Blüthe, 
vie nach dem werthvollen Regen ſich jetzt in we ⸗ 
nigen Tagen zur ganzen Pracht entfalten dürften. 
Somit iſt denn jetzt alſo die Zeit der Morgen- 
ſpaziergänger gekommen, zu denen ſich auch die 
„Kurgäſte der Anlagen“ rechnen dürfen, deren 
Zahl vorläufig allerdings noch ſehr beſchränkt iſt. 
— In den letzten Wochen ſind in unſerer 


Stadt verſchiedene Erkrankungen am Flecktyphus 


vorgekommen, die der Königlichen Polizeidirektion 
Beranlafjung. geboten haben, die Hauswirthe an- 
en, bei dem zu erwartenden warmen Wetter 


don jetzt für regelmäßige Desinfektion ihrer 


Nioaken 2c. Sorge zu tragen. 


Ein beſonderes 


Augenmerk lenkt die Behörde dabei natürlich auf 


a 
27 
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2 Bürner ſeßhaft und ſollten die 26 Büdner in 
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* Berhältnifje bleiben ſollte. Im Jahre 1872 fand 
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* 
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eine Ausbeſſerung der Dorſſtraße durch ſämmtliche 
vorhandene Wirthe gemeinſchaftlich ſtatt, während 
in einem im Jahre 1875 ſchwebenden Prozeß- 
verfahren die Büdner von der Unterhaltung der 


poeiche Grundſtücke, in denen derartige Erkrankungs⸗ 
ae 


* 
* Ar ei 
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vorgekommen find. 
— Die Landgemeinde Saapig wurde im 
e 1804 von dem Domänen-Fiskus getrennt 


umd als ſelbſtſtändige Gemeinde konſtituirt; das 


ver gedachten Gemeinde 9 Voll-, 1 Halbbauer und 


Zukunft den Weg nach Jacobsthal und ihren 
Grundſtücken unterhalten, während es bei der 
Unterhaltung der Dorfſtraße dei dem bisherigen 


wurden. Nachdem im Jahre 1878 der Kreis- 
ausſchuß des Saatziger Kreiſes in Folge Be- 
ſchluſſes der Landgemeinde Saatzig die Unterhal- 
tung der Dorfſtraße derſelben für eine Gemeinde ; 
laſt erklärt hatte, weigerten ſich die 28 Büdner 
und Hausbeſitzer, an der vom Gemeinde-Vorſteher 
im Jahre 1879 geforderten Verbeſſerung der 
Dorfſtraße Theil zu nehmen; dieſelbe wurde aus 
geführt und die auf dieſe renitenten Beſitzer ent- 
fallenden Koſten mit 236 M. 71 Pfg. von den⸗ 
ſelben eingezogen, nachdem fie mit einem Wider- 
ſpruch hiergegen am 7. April 1880 als unbe- 
gründet abgewieſen worden waren. Die 28 
Wirthe erhoben Klage gegen den Gemeinde-Bor- 
ſteher auf Rückzahlung der 236 M. 71 Pfg. und 
führten aus, daß nur die Voll- und Halbbauern 
zur Unterhaltung der Dorfſtraße verpflichtet ſeien. 
Der Kreis-Ausſchuß wies am 30. Juli 1880 die 
Klage zurück, da ſie nach dem Rezeſſe von 1848 
von der Verpflichtung nicht entbunden ſeien, auch 
im Jahre 1872 eine gemeinſchaftliche Reparatur 
derſelben, die eine Gemeindelaſt ſei, durch ſämmt⸗ 
liche Wirthe ſtattgefunden habe. Die Kläger er- 
hoben hiergegen Berufung bei dem Bezirks-Ver⸗ 
waltungs-Gericht zu Stettin, weil die Verpflichtung 
ſchon vor dem Rezeſſe den Bauern obgelegen habe, 
welche dieſer Verpflichtung bisher auch ſtets allein 
nachgekommen ſeien; nur aus Gefälligkeit hätten 
bei der Reparatur im Jahre 1872 einige Büdner 
Hülfe geleiſtet. Das Bezirks-⸗Verwaltungs-Gericht 
erkannte auf Beſtätigung der Vorentſcheidung, da 
eine Befreiung der Kläger von der gedachten Ver⸗ 
pflichtung nirgend nachgewleſen, die Entſcheidung 
vom Jahre 1875 für den vorliegenden Fall nicht 
maßgebend und der Gemeinde-Vorſteher bis zur 
eventuellen Entſcheidung durch den ordentlichen 
Richter berechtigt ſei; nach dem Feld⸗-Reglement 
von 1852 feien die Büdner beiſteuerpflichtig und 
jet das Verhältniß hierzu im vorliegenden Falle 
nicht zweifelhaft. Kläger legten die Reviſion ein, 
da eine Borlegung der Rezeſſe von 1804 und 
1848 nicht ſtattgefunden habe und ihre Zeugen, 
die ihre obſervanzmäßige Befreiung bekunden ſoll⸗ 
ten, nicht vernommen jeien, gaben jedoch zu, daß 
im Jahre 1872 mehrere Büdner zu den Repa⸗ 
raturkoſten jeder 50 Pfg. gezahlt hätten. Das 
Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht erkannte am 20. April 
1881 auf Beſtätigung der Vorentſcheidungen, da 
ſich aus den vorgelegten Rezeſſen die Befreiung 
der Kläger nicht, wohl aber aus dem Rezeſſe 
von 1848 ergäbe, daß es hinſichtlich der Unter⸗ 
haltung der Dorfſtraße bei den bisherigen Ver⸗ 
hältniſſen verbleiben ſolle; eine Befreiung durch 
Obſervanz ſei von den Klägern nicht nachgewieſen 
und müſſe die Unterhaltung der Dorfſtraße nach 
dem Beſchluſſe von 1878 als eine Laſt der yoli- 
tiſchen Gemeinde angeſehen werden. 

— Die in Grabow, Burgſtraße 12, wohn⸗ 
hafte 73jährige verwittwete Bürſtenmacher Friederike 
Eggert 


in Grabow von dem Fuhrwerk des Eigentümers 
Matthies aus Scholwin überfahren und erlitt da- 
durch derartige Verletzungen, daß ihre Aufnahme 
ins Krankenhaus erfolgen mußte. 

— Heute Morgen gegen 1 Uhr machte der 
Parnitzſtraße 22 wohnhafte Arbeiter Schulz 
ſeinem Leben dadurch ein vorſchnelles Ende, daß 
er aus dem Fenſter ſeiner 3 Treppen hoch be⸗ 
legenen Wohnung auf die Straße ſprang. Der 
Tod ſcheint auf der Stelle eingetreten zu ſein. 


Vermiſchtes. 

— Die Beerdigung der auf dem „Mars“ 
Verunglückten fand unter einer ungemein großen 
Betheiligung, ſowohl von Seiten der Marine als 
auch der Civilbevölkerung Wilhelmshavens um 3 
Uhr Nachmittags ſtatt. Von den Angehörigen wa⸗ 
ren, außer den Vätern der beiden Kadetten, auch 
mehrere andere von nah und fern herbeigekommen. 
Während der Feier auf dem Kirchhofe ſah man 
Aller Augen voll Thränen und manchen Seemann 
überwältigt von den ergreifenden Gefühlen des 
feierlichen Vorganges. Erſt die üblichen luſtigen 
Weiſen des nach der Beerdigung zurückzlehenden 
Muſikkorps erinnerten den Seemann daran, daß 
ſein Beruf die Ermannung vom Schmerz um den 
Kameraden fordern muß. Die Leichen der beiden 
Kadetten ſind nicht nach der Heimath verſandt 
worden, ſondern in Folge anderweit getroffener 
Dispoſition der anweſenden beiden Väter ebenfalls 
hier beerdigt worden. Es wurden acht Leichen 
beerdigt. Von den Verwundeten ſtarben noch die 
Obermatroſen Gerd Meyer aus Neufunnixſiel und 
L. E. W. Schulz aus Goldberg in Medien- 
burg. 

— Wie die Trappiſten, die Angehörigen jenes 
Ordens, welche das Gelübde lebenslänglichen Still ⸗ 
ſchweigens gethan haben, leben und ſterben — 
ſchildert Rudolf Kleenpaul im Montagsblatt des 
„Berner Bund.“ Bei der unbeugſamen Regel- 
mäßigfeit einer nicht durchaus abnormen Lebens- 
weiſe, bei der Unbekanntſchaft mit aufreibender Ge⸗ 
dankenarbeit, der Freſheit von den Herzſtöͤßen und 
Schickſalsſchlägen, die jo manche Geſundheit unter- 
graben, ſtirbt der Menſch weniger ſchnell als in 
der Welt; ein Alter von achtzig, neunzig Jahren 
bei fünfzig und mehr Jahren Aufenthalt iſt, wie 
auch Forſter beobachtet hat, im Kloſter nichts Sel⸗ 
tenes. Manche mögen die harten Gewohnhelten 
nicht ertragen und in Wahnſinn fallen; Viele, 
ohne gerade zu erliegen, abgeſtumpft und blöde 
werden; Keiner, der von Jugend auf Trappiſt war, 
Bruſt und Arme eines Bauers aus der Manche 
beſizt — dies hindert nicht, daß gewiſſe Krank- 
heiten, wie Gicht, Schlagfluß, Herzerweiterung, die 
Mönche ſo gut wie niemals treffen; die Cholera 
von 1832, eine bösartige Dyſenterie von 1842 


t, geb. Haber, wurde am Sonnabend 
Nachmittag an der Ecke der Burg- und Oderſtraße 


und andere Epidemien find vor der großen Trappe 
ſtehen geblieben. Es iſt ein unendlich depotenzir⸗ 
tes Leben, einem lethargiſchen Schlafe vergleichbar, 
Einnahme und Ausgabe ſehr gering, der Gewinn 
wie ſonſtwo — kaum zu rechnen. Iſt ein Trap⸗ 
piſt krank geworden, jo ſetzt man ihn, heißt es, 
auf einen Aſchenhaufen, ſtellt ein Glas Waſſer 
neben ihn und befiehlt ihn Gott. Und allerdings, 
wenn man ihn auch regelrecht verpflegt, auf Stroh 
und Aſche ſtirbt der Trappiſt faſt immer. Die rö⸗ 
miſchen Kaiſer müſſen aufrecht ſterben, ſagte Ves⸗ 
paſtan. Fühlt der Trappiſt ſein Ende nahen, fo 
macht der Krankenwärter ein Kreuz von geweihter 
Aſche auf dem Boden und bedeckt es mit Stroh; 
dann verläßt der Patient ſein Lager und legt ſich 
auf das arme Bett nieder, um auszuleiden. 
„Lorsqu'un infirme approche tout-à fait de sa 
fin, on le met à terre sur un drap de serge, 
sons lequel on à dü étendre de la paille pla- 
cee sur une eroix de cendre bénite“, Regle- 
ments 857. Dann ſchlägt der Krankenwärter 
viermal hintereinander doppelt eine Ratſche, wäh⸗ 
rend der Sakriſtan die große Glocke läutet, was 
das Zeichen für die Religioſen iſt, ſich um den 
Sterbenden zu verſammeln. Betend knieen fie an 
feinem Bette nieder, die Agonie mit den Pjalmen : 
Confitemini und Beati immaculati begleitend; 
im Augenblicke des Todes unterbricht man den 
Geſang. Dann wird die Leiche gewaſchen, von 
vier Perſonen nach der Kirche gebracht, die Füße 
dem Altare zugekehrt, und von je zwei Brüdern 
bis zur Beerdigung bewacht. Unmittelbar nach 
dem Tode gehen die Anzeigen an ſämmtliche Trap⸗ 
piſtenklöſter ab, ſo daß die Seelenmeſſe überall zu 
gleicher Zeit geleſen werden kann. Der Platz des 
Verſchiedenen im Refektorium bleibt, mit einem 
Kreuz verſehen, wie für Banquo's Geiſt im Mac- 
beth, noch dreißig Tage reſervirt, ſeine Portion 
wird aufgetragen und den Armen überlaſſen. 
Ebenſo werden während des Septembers täglich 
vier Diners zum Gedächtniß der das Jahr über 
Geſtorbenen ſervirt und zu gleichem Zwecke ver- 
wendet. 

— Ein merkwürdiger Fall, in welchem das 
furchtbare Gift des Strychnin gleichſam als Haus- 
mittel benutzt wurde, iſt von Dr. Morey in dem 
„Pacific med. Journ.“ mitgetheilt Ein Säufer 
hatte ſich gewöhnt, nach jedem anhaltenden Miß⸗ 
brauch von Whiskey, wenn er das Delirium tre- 
mens nahen fühlte, Strychnin einzunehmen. Er 
richtete ſich mit der Größe der Gabe nach dem 
Zeitraume, während welches und nach der Menge 
des Whiskey, welchen er getrunken hatte, ohne ge- 
rade ängſtlich in Bezug auf die Menge des Giftes 
zu ſein, welches er zu ſich nahm, und mit dem er 
vielmehr umging, als ob es harmloſes Kochſalz 
wäre. Morey ſchreibt: 
über die wunderbare Macht, mit welcher das Gift 


nismus vor jeder nervöſen Erregung bewahrte; 
ohne rothes oder gedunſenes Geſicht, ohne jenen 
blöden Ausdruck der Augen und jene Reizbarkeit 
des Magens, welche man bei Betrunkenen kennt. 
Nachdem er etwa während zweier Wschen reichlich 
Whiskey getrunken hatte und die Vorläufer des 
Säuferwahnſinns bei ihm ſich einſtellten, nahm er 
fein Strychnin und ſtand am andern Morgen auf 
ohne Keyfſchmerz mit klarem Bewußtſein, mit 
glanzwollem Auge, friſcher Geſichtsfarbe und in 
jeder Beziehung wie ein Menſch, der ſich vollſtän⸗ 
diger Geſundheit erfreut; er pflegte dann mit be⸗ 
ſtem Appetit zu frühſtücken und ging an ſeine Ar- 
beit, als ob er nie in ſeinem Leben auch nur einen 
einzigen Tropfen Whiskey genommen hätte.“ Morey 
ſuchte vergeblich von ihm zu erfahren, durch wel⸗ 
chen Umſtand er die Wirkung des Giftes kennen 
gelernt habe und wie er dahin gelangt fel, daſſelbe 
als Gegengift gegen Alkshol zu gebrauchen. Der 
Mann verhielt ſich ſchweigſam, antwortete ausmei- 
chend und behandelte gerade dieſen Punkt als ein 
Geheimniß. — Wahrſcheinlich hatte er urſprüng⸗ 
lich die Gewehnheit, kleine Körner Strychnin als 
yhyſtslegiſches Erregungsmittel zu ſich zu nehmen, 
wie dies in Amerika vielfach verkommt; hatte die- 
ſes Mittel auch gegen das unangenehme Gefühl 
der Mattigkeit und der Schwerbeſinnlichkeit, wie fie 
bel betzinnender chroniſcher Alkoholvergiftung vor⸗ 
kemmen, angewendet und war fs allmälig zum 
Strychnineſſer geworden, wie man in gewiſſen @e- 
tenden, namentlich in Steiermark, den gewohn⸗ 
heitsgemäßen Genuß des Arſenik bei einzelnen Ber- 
ſenen findet. 

— (Das „ſchönſte Mädchen“ Nordamerikas) 
Vor einigen Wochen wurde in den Blättern die 
Anzeige eines amerikaniſchen Zirkus beſitzers mitge 
theilt, worin derſelbe auf das „ſchönſte Mädchen“ 
der Union einen Preis von 10,000 Doll. aus- 
ſetzte. Dieſes „ſchoͤnſte Mädchen“ iſt denn auch, 
wie man der „Irkf. Pr.“ aus Newyork mittheilt, 
wirklich gefunden worden. Der Berichterſtatter des 
Blattes ſchreibt: „Lulſe Montague, welche von 
der Preisjury für ihre Schönheit den ausgeſetzten 
Preis von 10,000 Dod. erhielt, wurde in New⸗ 
York geboren. Luiſe war noch jung, als fie auf 
einer Varletybühne debutirte, und zwar mit Erfolg. 
Später bereiſte ſie mit einer Wandertruppe die 
Staaten der Unlon. Vor einigen Jahren ver- 
heirathete ſie ſich mit einem Kollegen, Namens 
Paul Allen, welcher Ehe ein Knäblein, das jetzt 
2 Jahre alt iſt, entſproß. Im Jahre 1879 
wurde die Ehe indeß auf eine f merkwürdige 
und — ungewöhnliche Weiſe wieder geſchieden. 
Allen verkaufte nämlich ſeine Lulſe, da er mit der 
„Finanzen blaſſer Wehmuth“ zu kämpfen hatte, 
für 60 Dollars an den berüchtigten Spieler Mike 
Marray! Ihre Geſtalt iſt ſchlank und grazibs. 
Ihre reichen ſchwarzen Haare, ihre tiefblauen Augen 
und ihr gelblich weißer Teint ſind von berückender 


„Ich war ſehr erſtaunt ein nicht 0 unterſchatzender B 
g { 5 N e TR) en 
ibn ſefort vellſtändig ernüchterte und feinen Orga- niß des Ganzen. 


Schönheit und ihre dichten Augenbrauen und lan⸗ 
gen Augenwimpern verleihen ihr einen ſchwärmeri⸗ 
ſchen Ausdruck. Sie ift in der That eine Schön⸗ 
heit erſten Ranges, wenn auch ihre Reize bereite 
zu verwelken anfangen, denn fie ſteht im 27. Le- 
bens jahre.“ 

— In Lanarkſhire erregt das Faſten eines 
14jährigen Mädchens Aufſehen, das, wie es 
heißt, ſeit Anfangs dieſes Jahres keine Nahrung 
zu ſich genommen hat. Die Eltern des Mädchens 
konnen daſſelbe nicht bewegen, etwas zu genießen, 
und ſeine einzige Nahrung beſteht aus etwas 
Waſſer täglich. Die Faſtende ſchläft nur ſehr we⸗ 
nig und iſt fürchterlich abgemagert. Ihr Puls- 
ſchlag iſt indeß ein völlig natürlicher. Mit Dr. 
Tanner's Ruhm iſt es vorüber! 


Kunſt und Literatur. 


Von Ferdinand Siegmund's: „Aus der 
Werlſtätte des menſchlichen und thieriſchen Or⸗ 
ganismus“ Wien, A. Hartlebens Verlag. 

20 Lieferungen à 30 Kr. ö. W. == 60 Pf.) find 
uns die Lieferungen 7 bis 12 zugekommen. Wir 
finden darin eingehende Betrachtungen über Blut- 
bildung und Blutbewegung, die ganze Theorie der 
Athmung in der feſſelndſten Darſtellung; dann 
Belehrungen über die thieriſche Wärme, über die 
Ausſcheidungen, unter denen namentlich der Ab- 
ſchnitt über die Haut, Nägel und Haare ein be⸗ 
jonderes Intereſſe für jeden Gebildeten hat, da die 
Pflege derſelben trotz alledem noch immer nicht ra⸗ 
tionell betrieben wird. In dem Kapitel über dir 
Bewegungen werden wir belehrt, wie es eigentlich 
kommt, daß wir uns von der Stelle bewegen. So 
einfach dies auch Manchem erſcheinen mag, jo fin» 
doch Viele über den Bewegungs⸗Mechanismus des 
des menſchlichen Organismus ganz im Unklaren. 
Daran ſchließt ſich die Erklärung über Stimme 
und Sprache, über die Klangbildung im Stimm- 
organ und über die Art und Weiſe, wie eigentlich 
die Laute gebildet werden, und ſind hier die neue⸗ 
ſten Unterſuchungen Helmholtz's benützt worden. 
Den Schluß bildet die Mechanik und Chemie der 
Muskeln und die Thätigkeit der Nerven, die be- 
kanntlich im menſchlichen Organismus eine ſo her⸗ 
vorragende Rolle ſpielen und mit den Sinnes- 
thätigkeiten in innigem Zuſammenhange ſtehen, alje 
mit Recht dis Thätigkeit der Forſcher in Anſpruch 
nehmen. So werden die Abſchnitte über thieriſche 
Elektrizität, über den feineren Bau der Nerven, 
über die wichtigen Funktionen des Auges gewiß 
mit großem Intereſſe geleſen werden, da auch hier 
der Verfaſſer die neueſten Ergebniſſe der Wiſſen⸗ 
ſchaft anf dieſem ſo ſchwer zu erforſchenden Ge⸗ 
biete den Leſern mittheilt. Die beigegebenen zahl⸗ 
reichen und ſchön ausgeführten Illustrationen Tin» 
If zum Berſtänd⸗ 
5 — \ 184 
Schalk, Nordiſch⸗germaniſche Götter und Hel⸗ 
denjagen. Verlag von Stalling in Olden⸗ 
burg. . e 
Die deutſchen Götter- und Heldenſagen find 
für alle Deutſche von größtem Intereſſe. Wir 
machen daher unfere Leſer auf das Buch aufmerk⸗ 
ſam, welches ſich namentlich zu Geſchenken für 
Knaben eignet. f [831 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Paris, 3. Mai. Das Journal „National“ 
bezeichnet die von der „Daily News“ und ande- 
ren Blättern veröffentlichten edenshedingungen 
für den Bey von Tunis als au und erklärt, 
die franzöſiſche Regierung beabfichtige keineswegs 
die Annerion von Tunis oder das Protektorat 
über Tunis. Die Regierung habe nur bejclofjen, 
daß die franzoſſſchen Truppen die eroberten Posi- 
tionen fo lange beſetzt halten ſollten, bis Frank- 
reich ausreichende Garantien erlangt habe, die es 
bereits ſeit längerer Zeit gefordert habe. 

Wle aus Tunis gemeldet wird, hat General 
Brem die Unterwerfung des Stammes der Ouch⸗ 
tetas angenommen, werde aber ſehr ſcharfe Berin- 
gungen ſtellen. 1 

Nachrichten aus Skutarl zuſolge hat Derwiſch 
Paſcha die Aufſtändiſchen bei Ipek vollſtändig ge- 
ſchlagen. 

London, 3. Mat. Unterhaus. Dem Deyu⸗ 


tirten Gueſt erwiderte Unterſtaatsſekretär Dilke, die 


Regierung kennt die Wichtigkeit Bizerta's als Po- 
fitton wohl, es ſei aber zweifelhaft, ob ſelbſt die 
Anwendung bedeutender Koſten zur Baggerung des 
Sees Bizerta als Hafen werthvoll machen werde. 
Eine permanente Beſetzung von Bizerta ſettens 
Frankreichs würde gänzlich außer dem 
derjenigen Zwecke liegen, welche die franzoͤſiſche Re⸗ 
gierung dem Botſchafter Lord Lyons als die Zweite 
der Expedition bezeichnet habe. t ‘ 

Mac Carthy kündigte an, daß er demnächſt 
einen Antrag einbringen werde, in welchem ausge- 
ſprochen werden fol, daß die willkürliche Verhaf- 
tung Dillon's und die Proklamation des Bize⸗ 
königs bezüglich Dublins ein Mißbrauch der Re⸗ 
gierung ſei und daß die unter dem Ausnahme- 
geſetz geſteigerten Gewalten geeignet ſeien, Un⸗ 
zufriedenheit zu erregen und die z 
allgemeinen günſtigen Reſultate der Land bill ze 
trüben. 

Konſtantinspel, 3. Mai. 
letzten Nacht den Botſchaftern übergebenen Antwort 
der Pforte auf die Kollektionote der Mächte vom 
19. April wird erklärt, daß der Sultan die von 
den Großmächten vorgeſchlagene Grenzlinie au⸗ 
nehme und Alinizam Paſcha, Ghan Ooman Pa⸗ 
ſcha und Artin Effendi beauftragt habe, ſich be⸗ 
bufs Abſchluſſes der nöthigen Konvention den 
ſchaftern zur Verfügung ne 
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Eine wahre Geſchichte 

aus dem franzöſiſechen Kriege. 
Erzählt von Robert Mayer. 

4) 


(Schluß) 


„Wie, was? Sara, was ſoll dieſe Anrede, dieſe 

Sprache?“ 
x „Herr v. Malzan, ich hoffe und wünſche nichts 
mehr. Wozu dieſe Täuſchungen? Ich ein bürger⸗ 
liches Mädchen, eine — Jüdin, beladen mit dem 
Fluche, den Ihre Eltern, den Sie auf meinen 
Vater, auf meine Familie geſchleudert . .“ 

„Sara, Du tödteſt mich — noch ein Wort 
weiter, und ich reiße mir dieſe Verbände ab, daß 
ich verblute. Laß mich lieber Deine Sprache füh⸗ 
ren: ich Bettler, ich, beraubt des Gliedes, ohne 
vas das einzige Handwerk, das ich gelernt, nichts 
mehr iſt; ich Krüppel, ich beladen mit nie zu til⸗ 
gender Schuld gegen Dich und Deinen Bruder, 
ich unwürdig Deiner Liebe, ich werde von Dir 
verſtoßen, von Dir engelgleichem Weſen, gerade 
letzt, wo ich jo viel des Troſtes, * Vergebung, 
des Mitleids, der Liebe bedarf 

„Gebhard, denke an Deine Mutter!“ 
8 „Wie kaltſinnig Du ſein kannſt, Sara — was 
. bat wohl meine Mutter, was hat alles das, was 

unſere Eltern mit einander gehabt haben, mit un- 

ſerer Liebe zu thun! Sage es heraus, liebſt Du 

mich, oder liebſt Du mich nicht?“ 

Sara beugte ſich über den Kopf ihres Gebhard 
und in einem langen, langen Kuſſe verſchwammen 
zwei deutſche Seelen im Schloſſe der franzöſiſchen 
Könige, in dem in eine Ambulance umgewandelten 
SGemäldeſaal, in welchem eben unterhalb der Dar- 

ſtellung franzöſiſchen Ruhmes ein deutſcher Held 
ſeine Seele ausgehaucht hatte, und ein deutſcher 
König gewandelt. Der todte Bruder konnte nicht 
mehr Zeuge dieſer Scene ſein, aber einen lebenden 
Zeugen hatte ſie doch gehabt. Grade in dem 
Augenblicke, wo die zwei Liebenden kein Auge und 
kein Ohr für die Außenwelt hatten, war die 
Blägeltyür aufgegangen und Lieutenant Schumann 


— 


Der Umtauſch der von uns ausgeſtellten 


Er war, wenn ihn nicht der Dienſt 


„Ich hänge an Klärchen mit allen Faſern meiner 


auf Borpoſten feſſelte, täglich gekommen, um den Seele.“ 


ſchwerverwundeten Freunden ſeinen Beſuch zu machen. 
Die Kunde von dem Tode des Unteroffiziers 
Saalfeld hatte ihn gleich beim Eintritt in's Schloß 
erreicht. Mit männlich und ſoldatiſch ertragenem 
Schmerz ſtand er erſt eine Weile vor der Leiche, 
dann, von den Liebenden bemerkt, drückte er ſtumm 
feine Theilnahme aus, ſeine Theilnahme an dem 
Tode des Freundes, dann an dem Bunde, den 
eben zwei Herzen feierlich beflegelt hatten. 

„Vor allen Dingen muß jetzt nach Berlin ge⸗ 
ſchrieben werden,“ bemerkte Gebhard v. Malzan. 
„Ach, ich kann ja nicht mehr ſchreiben — Sara, 
ſchreib Du!“ 

„Ich an Deine Mutter? Unmöglich, Gebhard! 
Ich, Sara Saalfeld, an die Frau Baronin v. 


Malzan? .Ich, ein Mädchen, ſoll bei Dei- 
nen Eltern um die Hand ihres Sohnes an⸗ 
halten? 


„Schumann, wie wäre es, wenn Du unſere 
zarte Angelegenheit meinen Eltern vortrügeſt — 
ich kann doch damit keinen Fremden beauftragen.“ 

Lieutenant Schumann gerieth in ſichtliche Ver⸗ 
legenheit, bis er ſich zu den Worten ſammelte: 
„Lieber Malzan, Du wirſt mir zutrauen, daß ich 
größere Dienſte Dir abzuſchlagen unfähig bin. 
Laß mich heute, in dieſer ernſten Stunde, offen 
über eine Sache ſprechen, in der man Dich, ich 
weiß nicht aus welchem Grunde, in auffallender 
Unkenntniß erhalten hat. Ich bin in Deinen 
Augen immer noch der alte, geliebte Hausgenoſſe 
und Freund Deiner Familie, der geſchätzte Lehrer 
Deiner Geſchwiſter, das bin ich für Deine Eltern 
ſchon lange nicht mehr. Ich bin von ihnen in 
einem ſchlimmen Zerwürfniß geſchieden. Ich liedte 
Klärchen, ſie mich. Die Entdeckung unſeres Ver⸗ 
hältniſſes koſtete mir meine Stelle als Hauslehrer 
und die langjährige Freundſchaft, die ich bei Euch 
gefunden. Als Evangeliſcher, als ein Bürgerlicher, 
der es nicht wagen durfte, bis zur Baroneſſe 
Klara emporzublicken, mußte ich über Hals und 
Bein Canthin verlaſſen. Daher die Reſerve, mit 
der ich als Kamerad in demſelben Bataillon mich 
anfangs gegen Dich verhielt... 


„Schumann, liebſt Du meine Schweſter noch?“ 


— . — — ———— 


Bekanntmachung. 


„Biſt Du ihrer Liebe ſicher?“ 

„Ich glaube es.“ 

„Nun, dann mache mir mal mit Sara hier 
vor mir auf dem Bette ein Gerüft zurecht, legt 
einen Briefbogen darauf, gebt mir einen Bleiſtift, 
ich will zum erſten Male die linke Hand zum 
Schreiben gebrauchen, und ſollte ich auch nur ein 
Dutzend Worte zuſammen kritzeln“ Gebhard v. 
Malzan dachte einen Augenblick nach. Dann 
ſchrieb oder malte er langſam: „Liebe Eltern, mein 
Lebensretter iſt bei Gott, meine Pflegerin meine 
Braut; der König ſelber hat unſere Hände zu⸗ 


ſammengefügt. Sara bittet mit mir um Euren 
Segen. Um gleichen Segen bitte ich für meinen 
beſten Freund Schumann und Klärchen. Euer 
Gebhard.“ 


* * 
* 


Am nächſten Tage gegen Abend bewegte ſich bei 
leichten, froſtigen Regenſchauern ein langer Leichen ⸗ 
zug von der Place d'armes durch die Avenue de 
St. Cloud, Rue du Pleſſis u. ſ. w. unter tiefen 
Trauerklängen. Preußiſche und bairiſche Soldaten 
wurden in Kaſten von roheſter Form, alle aber 
mit friſchen Blumen bekränzt, obenauf der Helm 
oder der Czako, zum gemeinſamen Kirchhofe ge⸗ 
tragen, von drei Geiſtlichen, einem proteſtantiſchen, 
einem katholiſchen, einem jüdiſchen, begleitet, denen 
elne Eskadron Dragoner und eine Kompagnie In- 
fanterie, dieſelbe, bei der der Unteroffizier Saalfeld 
geſtanden, folgte. Die Straßen waren trotz des 
unfreundlichen Wetters mit Bewohnern von Ber- 
ſailles dicht gefüllt, die alle ehrfurchtsvoll, wie 
immer bei den Leichenbegängniſſen, ihr Haupt ent- 
blößten. Auf dem Kirchhof gab die Kompagnie 
die üblichen Salven, ein Geiſtlicher ſprach eine tief 
ergreifende Predigt, die vom Kriege nur die das 
Gemüth herabſtimmende Seite hervorhob, dann 
folgte der Rückmarſch, die Muſik des Königin⸗ 
Eliſabeth⸗Regiments ließ heitere Klänge erſchallen, 
und wie am Tage des Ausmarſches aus der ſchle⸗ 
ſiſchen Garnſſonſtadt ſchmetterte es durch die herbſt⸗ 
liche Atmoſphäre, die über der franzöſiſchen Königs 
Br lag: „Denn treu ift die Soldatenliebe.“ 


Stettin, 


Es war gegen Ende des Monats Januar 1871. 
Seit einer Woche ſchon hatte der ſtrenge Winter 
heiteren Sonnentagen Platz gemacht. Nach dem 
Schloſſe Canthin in Oberſchleſien waren tben wich⸗ 
tige Nachrichten gekommen, die Verſailler Friedens⸗ 
Präliminarien waren abgeſchloſſen. Der junge 
Baron von Malzan, dem die Amputations-MWunde 
glücklich ohne Eiterung geheilt und die verlorene 
Hand durch eine künſtliche erſetzt war, war von 
Verſailles mit der von einem Militärgeiſtlichen 
ihm kopulirten Gattin und in Begleitung des 
Lieutenants Schumann, der auf zwei Wochen lir- 
laub erhalten, abgereiſt. Sie mußten nach dem 
letzten, von Saarbrücken gejchriebenen Briefe am 
31. Januar Nachmittags auf der nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation eintreffen. Dahin fuhren von Can⸗ 
thin der alte Baron und Willp, um die erſehnten 
Gäſte einzuholen. Im Schloſſe Canthin aber war 
reges Treiben. 

Ein Hochzeits- und ein Verlobungsmahl wurden 
zu gleicher Zeit zugerichtet. Die alte Baronin 
blickte ernſt dazu. Es konnte aber kaum zweifel 
haft ſein, daß ihre Pflichten als Hauswirthin und 
Gaſtgeberin, Pflichten, die fie ſtets ſehr ernſt ge 
nommen, es waren, die ihrem Antlitz das ſtrenge 
Gepräge gaben. Sie gehörte darin noch der alten 
Zeit an. Ein gewöhnliches Mittagsmahl überließ 
fie nicht dem Koche und der Köchin, noch der 
Schleußerin, geſchweige denn ein Hochzeitsmahl. 
Sie führte das Scepter nicht vom Sopha des 
Salons aus, ſondern ſchwang es am Herde und 
in der Speiſekammer ſelber. Daher gab es aber 
auch eine beſondere Baronin Malzan ſche Küche; 
die Frau von Malzan drehte alſo am 31. Januar 
den Haſen am Spieße ſelber und zeigte Klärchen, 
wie fie einſt als Frau Dr. Schumann dies an- 
zufangen habe. Aber dieſe hatte heute weniger 
Sinn für die Küche als je. Immer und immer 
entzog fie ſich der Aufſicht der Mutter, ſchaute 
vom Altan des Schloſſes nach dem fernen Hori⸗ 
zonte im Weſten. — 

Meine Geſchichte iſt nun eigentlich zu Ende. 
Was ſoll ich noch vom Hochzeits- und Verlobungs⸗ 
mahle ſagen? Es war, wie man ſich denken 
kann, ein freudig-ernftes. Nach aufgehobener Ta- 
fel ſuchte die junge Gutsherrſchaft alle die be⸗ 
kannten Räume im Schloſſe und im Parke auf, 
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Bekanntmachung. 
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Sionnabend, den 7. d. M., Vormittags 10 Uhr, wer⸗ 
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Br. Condory, 

Stettin, grüne — — 5 10, 2 Treppen, 
behandelt — Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven⸗ und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn⸗ und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
ſämmtliche vorkommende Krankheiten 1 Bernfs⸗ 
ſtörung. Sprechſtunden täglich von 9—1 Uhr 
und 7 Uhr Abends. Sonn- u. Feſttage von 
9—12 Uhr Mittags. 
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. Vorzügliches he echtes Kulm⸗ 
bacher Bier aus der erſten Aktien⸗ 
Brauerei Kulmbach, ſowie dunkles 
echtes Nürnberger Bier aus der 
Freiherrlich von Tucher'ſchen 

Brauerei. 


Gut assortirtes Weinlager 
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ſoliden Preiſen. 
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Otto Megow & Köhn, 


Bank- und Wechsel-Geschäft, 


im alten Rathhause. 

Es gereicht uns zur beſonderen Genugthuung, daß wir bisher in Auf- 
faſſung der Börſenlage meiſt das Richtige getroffen, und wollen wir nicht unter⸗ 
laſſen, wiederum durch ruhige klare Darlegung der Verhältniſſe dem intereffirten 
Publikum einen Antheil bei Ankäufen von Werthpapieren zu geben. 

Wir empfehlen Rentenpapiere Oeſterreichs, Ungarns und 
Rumäniens und können mit Befriedigung konſtatiren, daß dieſelben ſämmt⸗ 
lich am Kourſe gewonnen haben, natürlich nicht mehrere Prozente, wie Banken 
und einige Bahuen, da es aber durchaus ſolide Anlagewerthe ſind, die dem Be⸗ 
ſitzer einen ſichern Zinsgenuß von mehr als 5 Prozent gewähren und deren 
Ankauf auch noch ferner zu empfehlen ift. 

Ueber Ruſſiſche Anlagewerthe halten wir immer noch unſere 
frühere Meinung aufrecht, man braucht ſich nicht des Beſitzes ruſſiſcher 
Effekten unter allen Umſtänden zu entledigen, in unterrichteten 
Kreiſen erwartet man in Kurzem Bewilligung einſchneidender Reformen Seitens 
der Regierung und dann iſt eine bedeutende Aufbeſſerung ruſſiſcher 
Werthe und der Valuta unbedingt zu erwarten! — 

Unſere Empfehlung der Banken hat ſich jedenfalls am Glänzendſten 


bewährt. Wie früher ſchon erwähnt, berechtigen die erzielten bedeutenden Ge⸗ 


winne zu dem hohen Kourſe, und iſt die eingetretene Steigerung, die noch nicht 
ihr Ende erreicht haben dürfte, nur gerechtfertigt. 
20. April. 


28. April. 
580. 


zahlen p. 80 Dividende. 
11% 0% 

196. 10 0% 

Deutſche Bank 155. 161. 10 9, 

Darmſtädt. Bank 151. 155. 91, 0% 

jedoch dürfen dieſe Effekten nur einem Publikum zu empfehlen ſein, welches 

mehr damit vertraut iſt. 

Zu empfehlen find noch unſere inländiſchen guten Bahnen, die 
von der Hauſſebewegung der jüngften Zeit noch wenig profitirt haben und 
welche durch ihre fortſchreitend beſſere Entwicklung am meiſten 
dazu berechtigt ſind; ferner Dux⸗Prag und Ungariſche Oſtbahn⸗ 
Gold⸗ Prioritäten II., deren Koursſteigerung in nächſter Zeit zu er⸗ 
warten iſt. 

Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß alle inländiſchen 4½ % 
Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen, Pfandbriefe, Kreis⸗ Ob- 
ligationen u. ſ. w. in Folge des permanent flüſſigen Geldſtandes wahr⸗ 
ſcheinlich in nächſter Zeit an Konvertirung derſelben 40% herantreten 
werden, und dürfte es angezeigt ſein, die Sache in ernſtliche Erwägung zu 
ziehen, da ſchon die Oeſterreichiſchen beſſeren Bahnen mit Konver⸗ 
tirung ihrer 50% Obligationen in 410 beginnen. Heute beträgt das Agio 
auf unſere Eſſendahn Prioritäts⸗Obligationen noch 3— 5 0%, welche bei ein: 
tretender Konvertirung verloren gehen, und durch das vielfach 
freiwerdende Kapital ein hoher Koursſtand gute Aulage⸗Werthe un⸗ 
ausbleiblich iſt, die heute noch zu einem billigen Kourſe zu beſchaffen ſind, 


demnach doppelt Nachtheil ER 


Wir halten unſere Dienſte jederzeit bei allen vorkommenden Transaktionen 
beſtens empfohlen. 


Oeſterreich. Kredit⸗Bank 
Diskonto 


556. 
189. 


Vortheilhafte Gutskäufe und Pachtungen jede, 
Grösse und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenban 
vermittelt 


W . „ Meth. T 


Feeder Seh meine r 


Engl. od. Franz. f. 50 Pf. pro Woche 


ohne Lehrer leſen, ſchreiben, 1 ns bie 8 ER | 


2 


die unzählige Erinnerungen bei ihnen hervorritfen. 
Lieutenant Schumann aber und ſein Klärchen 
wandelten die lange Buchenallee entlang, unter 
deren dichten Schatten fie einſt an lauen Sommer- 
abenden, ſcheu um ſich blickend, die erſten Schwüre 
gewechſelt Sie erzählten ſich, was ſie ſeit ihrer 
Trennung gelitten, daß ſie, fie, in der Potodamer 
Straße in Berlin, er vor Weißenburg und Wörth 
kis Berſailles mit den Gedanken immer bei ein- 
ander geweſen. 


„O, ich habe Deine Schriftzüge wohl erkannt,“ 
ſagte Klärchen, als Du meinen armen Eltern das 
Geld ſchickteſt .“ 


„Schweige, Klärchen, ich hatte Mammon voll- 
auf im Kriege, konnte daher mein Gehalt als 
Lehrer, das ich in Neuſtadt weiter bezog, wohl 
entbehren, ſage davon nur Deiner Mutter nicht.“ 2 
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Sera 


tr bin gezwungen, 


E innerhalb 4 Wochen 3 


Be großen Waarenvorräthe, 
Seinem u. Baumwollenwaaren, 
Dollmanus, 
Gardinen, unter allen Umſtaͤnden und zu jedem 


derſtoßfen, 
Regenmänteln, 


ne Preiſe 


weil ich behufs Vergrößerung und Umänderung meines 

Etabliſſements Raum gewinnen muß. 8 
Bei Einkäufen von 15 Mark werden Neite R 

von 2 t 5 Ln gratis peischegi. 5 


Soeben iſt 11 


Die älleren Seller Strafennamen, 


geſammelt und erk ärt von 

Lemceke, 
Profeſſor am König Navienfif Eymnaſium. 

Preis 2 Mark 

Dieſe Arb it iſt euftanben aus den Artikeln, welche 

das Feuilleton der Neuen Stet iner Zeitung im vorigen 
Fahre brachte; ſie bütet ſich hier dem größeren Leſer⸗ 
kreise in vollſtändig umgearbeiteter und weſentlich 
erweiterter Form, bringt eine große Menge neuer, 
inte effanter, kulturhiſtoriſcher Notizen aus den feüheren 
Zeiten der Stadt und wird jedem Bewohner derſelben 
ene werthvolle Bereich rung ſeiner Keuntniſſe vom alten 
Stettin gewähren. 

Verlag von 


Leon Faunier's Buchhandlung, 
(Paul Saunier), 
Stettin, Mönchenſtr. 1213. 


end, durchfllegt mancher MM | 

Kranke die Zeitun⸗ 
gr; ich Frage weld vielen Heilmittel- 
nnoncen kann man vertrauen? 


A 0 3 urch ihre & A wählt ne 
N mp töße; er 1 
et den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! 
Wer ſolche Euttäuſchungen vermeiden und ſein eld WM 
nicht unn ausgeben will, dem rathen wir, ſich von Bi 
Lichter s agö> Anſtalt in Leipzig die broſchtire 
ratis⸗Auszug“ kommen zu laſſen u ta dieſem 
Schriftchen — die — Heilmittel aus⸗ 
führlich und ſachgemäß besprochen, fo daß jeder Kranke 
im aller Ruhe prüfen und das Beſte für fi auswählen 
kann. Die obige, bereits in 450. Beten erſchienene BR 
Beoihöre wird gratis ind franco a es entſtehen 
alſe dem Beſteller weiter keine Koften, 5 Dig. für feine 


Kleidungsſtücke und Stiefel Touft 
Landen, 19, Bollwerk 19. 


Getragene 


Die Eisengießerei 
Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


Bernh. Stoewer. 


Stettin — Grimbof, 
Bere 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferdebahn 
fert gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter echter 
. goldung, Grabgitter, Gedenktafeln ze. in größter 
Swahl, ſowie die dazu e forderlichen Sockel und 
wellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 
komplette Aufſtellung ſowohl auf hieſigen, wie auf 


auswärtigen Kirchhöfen. ER 200 - 
Solide Arbeit. Möglichſt billige Preiſe. 


| 


A, Jonas. 


= gänzlid) auszuverkaufen, : 


„O, das weiß fle ſchon. Als der erſte Brief, 
den Gebhard mit der Linken geſchrieben, ankam 
und der Vater ihn vorlas: Mein Retter iſt bei 
Gott, meine Pflegerin meine Braut. ., da 
weinten wir Alle, meine Mutter aber ſchlug die 
Hände über den Kopf zuſammen. Gebhard und 
Sara, Du und ich, das war ihr zu viel. Der 
Vater aber ſagte ihr: Laß das gut ſein, Mama, 
Iſidor hat Gebhard gerettet, Sara rettet uns 
Alle“ Ich aber ſagte zu Mama: „Und Schu- 
mann hat uns am 1. Oktober gerettet.“ — „Der 
König bat ſie vereinigt,“ ſagte mein Vater. „Und 
Du, Mama, vereinigeſt uns,“ ſagte ich. 

Es war eine Ewigkeit, die ſechs oder ſieben 
Monate, die darauf den Lieutenant Dr. phil. 


mit einem Eifer, wie vielleicht kein Diplomat oder 
Politiker der beiden Länder, die eben Frieden ge⸗ 
ſchloſſen. Denn je ſchneller Herr Thiers zahlte, 
deſto eher mußte das geräumte Frankreich den 
heißgeliebten Bräutigam herausgeben. Da kam 
„Der ſchöne Tag, wo endlich der Soldat 
In's Leben heimkehrt, in die Menſchlichkeit, 
Zum frohen Zug dle Fahnen ſich entfalten, 
Und heimwärts ſchlägt der ſanfte Frledens⸗ 
marſch.“ 
Im Städtchen R. gab es im Jult des Jahres 
1871 wieder Blumen-Platzregen, wie im Jahre 
zuvor beim Ausmarſch, und auf dem Söller, von 
dem einſt die verachtete Sara Roſen herabge⸗ 
ſchüttet, da ſtanden jetzt Gebhard und Sara und 
Schumann und fein Klärchen nach kurzem Bei- Klärchen und grüßten, wenn auch ohne freudiges 
ſammenſein trennten. Die ſebnſüchtige Braut be- „Tücherſchwenken und ohne Blumenſtreuen herab 
rechnete die Termine der Fünf. —— Zablung! auf das Bataillon, in; dem jo mancher fehlte, in 
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Wir empfehlen in unſern bekannt vorzüglichen Facons 
ener !Oberhemden!! 
II Cbemiſetts (Oberhemdenſchnitt), 
Kragen u. Manſchetten 


in ſtets neueſten eleganteſten Facons, ſowie unſere bekannt großartige Auswahl 


ſauberſt gefertigte 

Damenhemden, 
ſowie Damenwäſche jeder Art, 
Rinderwäſche in allen größen. 


Sämmt!l liche Artikel ohne jede Ausnahme ſind 


nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
gearbeitet!! 
uur aus reellſten Leinen und beiten 
Elſaſſer Hemdentuchen!! 


u. zu unſern wirklich unvergleic) 

lich billigen Preiſen. 

Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Zu Ausſtattungen und täglichem Bedarf empfehlen wir unſere vorzüglich 


e Aach N Hd | 


Jahre, der Auserwählte Klarchens, 
von unten nach oben ſchickte. 

„Denn treu iſt die Soldatenliebe.“ 
Schule in Berlin. 


Tagen das Geſchichtchen erzählt, 


Weihnachts- Ferien, wie alljährlich, mit 


etwas anders — zugebracht. 


Ende. 
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TE 


beſtehend in Klei⸗ 
Jaquettes, 


er BR 


" Stubenthücthilber 1 


von Meſſing, elegant, dauerhaft u. billig, A, 
auch m. Stand nur bei A. Schultz, Jraueuſtr 44. 
Daſelbſt wird Wäſche aufgezeichnet u ſauber geſtickt. 


Neu und praktiſch. 


Selbſtleuchtende Schilder, 


als: Hausnummern, Stubenthür⸗, Doltor- und 
Hebeammenſchilder. in der 


Dunkelheit zu leſen, 
ertigt an nur allein 
en Ponick, 


Schildermaler, ! 
Sletlin, Schalzenſtraße 39, 2 Treppen. 


— H. Müller, } 

— AR Deutſcheſtr 52 
u empfiehlt ſein 
— f elegantes Lagen 
Billards nebſt Bällen. Gebrauchte Villards billig 
Reftaurattons⸗Tiſche und Buffets. . 


Für Auswanderer! 
Gewehre (Lancaſter ⸗Henterlader), wie ſolche i 
Amerika gebräuch ich, offerirt zu 18 Mark 
Die Waffenfabrie von 
F. W. ortmann, Solingen. 
Abbildung und Preisliſte über alle — rare * 
be: sende franco und gratis. 


H. Rohrer's rer s Restaurant 


Mönchenſtr. 11, früher Albrechtſtr. 1. 
Empfehle das beliebte Pale⸗Ale, wie 

dunkles Export⸗Bier (Bergſchloß-Brauerei) 

a ½ Liter 20 Pf, ½ Liter 10 Pf. 
Frühſtückstiſch A la Tabbert, Berlin. 


8 zu unſern bekannt außerordentlich 
Mittagstiſch ala carte. billigen Preiſen. 2 


Rohrer] Gebrüder Aren, 
Breiteftt. 3 33. 


ber geehrten Nachbarſchaft die ergebene Mit⸗ 
[ Depoftten⸗ and Spargelder b 


theilung, daß ich das 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange 


fend n Pede 


in nur reellſten, beſten Fabrikaten, ſowie 


beſte Elſaſſer Hemdentuche 


in vorzüglichem Sortiment, ſowie größere, beſonders preiswerthe Partien 


Tiſch⸗Gedecke, Stuben u. Küchenhand⸗ 


beſte Bettfedern u. Daunen in reelffter 
Waare 


des Herrn Vollbrecht, große 
Oderſtraße 23, übernommen habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, die mich 


Bettfedern⸗ Lager 


Harry Unna, Altona, 


Neſtaurant 
vomimen ud folgender Weſſe verzinst: 


5 verſendet zee egen Nachn (nicht unter 10 bei täglicher 30 b. . 
Beehrenden durch Verabreichung r nur Bis) gute neue nnn —— Aae Aae PR Er 
guter Speiſen und Getränke, ſowie Bettfedern del — Kündigung d 4% F. a. 


für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 
neue Halbdaunen 
für 1 Mark 25 Pfg. das Pfund. 


bei 9 er Kündigung 4/% . W. 
bei been Rubin : 2 47½7% p. u. 


Rob. Th. Schröder, Baulgeſchäf 
Uhr. 


prompte Ausführung der Beſtellungen zur 
frieden zu ſtellen. 
. Tessendorff, 
gr. Oderſtraße 23. 


ettin, Schulzenſtraße 82. 


Verpackung zum Koſtenpreiſe. Stettin 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 


Bei Abnahme 
0 von 50 Pfd. 5 pCt. Rabatt. 2 


dem aber der Liebling der Damen dom vorigen 
mit blumen- 
geſchmückter Degenſpitze wieder die Gegengrüß e 
Die Muſik ſpielte 
abermals und die Mannſchaften ſangen abermals 


Dr. Schumann — ſein Name lautet etwas 
anders — wohnt jetzt als Lehrer an einer höheren 
Er hat mir erſt in dieſen 
nachdem er die 
einem 
großen und einem kleinen Klärchen, bei feinem 
Schwager von Malzan — der Name lautet auch 


tücher, Bettzeuge beſter u. neneſter Art, 


